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un Frauen ZU Priestertum AUS. InJohannes Metz eriınnerte die Auffassung vertrat, da{fß das meıste

„Prophetie der ÄArmut“‘, dıe nıcht 11ULr den „delikaten“ Problemen des VOI- auch 1im Rahmen des offiziellen Ka-
die Biıschöte, sondern in erster Linıe dıe ehelichen Geschlechtsverkehrs, der tholikentags hätte stattfinden können.
verbürgerlichten Christen Miıtteleuro- Homosexualıtät un! der Abtreibung In tast allen Veranstaltungen des Ka-
pas („„wır selbst“‘) un! ıhren Lebens- wandte CI sıch rigoristische Ver- tholıkentags wurden auch kritische
ereıch ‚„„hereinlassen‘‘ muften. urtellungen un ‚„harte Verdikte“‘ BC- Posıtiıonen vertireten Es gab ZU Teıl
Im „Streitgespräch mMiıt Hans Küng“ SCH die Betrotffenen. Jesus habe dıe harte Kontroversen un! Meınungsge-
ber die ‚„„Zukunft der Kıirche“‘ Verirat Sünder nıcht verurteıilt, sondern ıhnen gensatze. Der ‚„Kvu  <C hatte also ke1-

verziehen. NCSWCSS Kritikfähigkeit un -bereıit-Metz die Auffassung, da{fß die Volks-
kırche 1mM Sınn einer „Betreuungskir- Auf dem ‚„Katholikentag VO unten‘“‘‘“ schaft für sıch gepachtet.
che“ noch bestehe, aber ın der Bun- gab c viel Schelte für die ‚‚konserva- In eıner offenen Organısatıon, WI1e s1e

t1ve Politik“‘ VO  . C(MMDU/CSU. Etliche Maıer tür Düsseldort ın Aussıchtdesrepublık Deutschland ZUuUr eıt
durch eıne „bürgerliche Servıce- un Teiılnehmer ITugen ‚‚Atomkraft eın stellte, wırd der Übergang den
Angebotskirche“ abgelöst werde. danke‘‘- un „Stoppt Strauß‘‘-Plaket- kirchlichen Randgruppen, VOIN der

Mehrheıt den Mınderheıten, flie-Dıiese VO  _ der bürgerlich-Liberalen te  3 Was in dieser Rıichtung „PI'O-
Emanzıpationsbewegung miıtbe- gressiıver“‘ Kritik laut wurde, WAalr nıcht Kender seın als ın Berlın. Das 1St wich-
stimmte Entwicklung habe jedoch He  S Von der „lınken‘“‘ un! ;„„PTFOSICS- @, droht in der Polarısierung

sıven“‘ Minderheıit der deutschen Ka-auch eıne große „„Dıstanz“‘ ZUur Reli- VO  e ‚oben‘‘ un! ‚unten‘‘ dıe Vielzahl
2102 un:! ZU Glauben Miıt sıch DC- tholiken kamen auch eım „„Kvu  €cC derer VEILSCSSICH werden, die sıch in
bracht, eıne „„Unnahbarkeıt“‘, die den nıcht die entscheidenden Impulse. Sıe eın Iragwürdıges Schema nıcht e1n-
Zugang ‚ZUI Prophetie der Armut:‘‘ standen 1M Schatten derer, dıe eın ‚ al- ordnen afßt er Berliner Akademıe-
un: damıt einer „nachbäürgerlichen ternatıves‘‘ Leben forderten, un! dırektor, Pftarrer Klaus Kliesch, machte

derer, die sıch auf eıne NCUC, mıt C- darauf aufmerksam, dafß Cr auch eiınenBasıskırche‘‘ VEISPCITE., Hıer wurde
auch seıne Kritik der bürgerlich-lı- sellschaftspolitischem ngagement S> ‚„„Katholikentag Rande*‘‘ gab, der
eralen Theologie laut un! damıt eın koppelte Spiritualität, dıe der Basısge- sıch iın U-Bahn un Bussen un: ın den

meınden, einzulassen versuchten.Gegensatz Küng. Während Kung Straßen Berlins abspielte. Für viele
die Aufhebung des Pflichtzölibats Auf dem ‚„Katholikentag VO  ; unten‘“‘ Tausend jugendliche Katholikentags-

vorrangıg AUS den Persönlichkeits- xab CS recht laute un! MAasSSIVE Kır- teiılnehmer schien VOT allem das Ge-
chenkritik. och CT wollte un! rachterechten der Betrottfenen begründete, meıinschaftserlebnis wichtig, das Sın-

2Ing ESs Metz den „Progressist1- keıine ‚„Konfrontation“‘, sondern VeOeI- pCH un:! das Beijeinanderseıiın. Für s1e
schen Kern‘“‘ der Basısgemeinden. Dıie stand sıch als „Erganzung‘‘. Dieses diıe Veranstaltungen des €  ‚„Kvu

Wort konnte sıch auch 7dK-Präsident nıcht attraktıver als die des offiziellenmiıt oroßer pannung Rede
Uungs 1mM überfüllten Audıtorum Ma- Hans Maıer eigen machen, der die Katholikentags. St
x1Imum der Freıen Universıtät WAar

ausdrücklich eın Beıtrag Z Auseın-
andersetzung seıne Person. Eıiner-
selts übte GT noch ELWAS schärter als Kırche und Jugend nNur optischeKritik der Kırche der ‚„FO-
miıschen Prälaten‘‘, stellte jedoch auch Veränderungen
klar, dafß SEn keıner ‚„Revolution““ das
Wort rede, sondern der Erneuerung Zwischen Kırche un:! Jugend x1bt 65 BT ın Berlın. Sıe füllen den Petersplatz
(„Reformation un! Innovatıon““) der eın optisch verändertes Verhiältnis. un:! römiısche Audienzhallen un! ak-

Dıies wırd auf verschiıedenen BühnenKırche. Er rechne mıt weıteren „Re- klamieren dem Papst beı seınen Reıisen
pressionen““ Theologen un! sıchtbar, un! ZW aar In ottenbar och durch die Kontinente. Die Jugend, dıe
Laıen 1mM kiırchlichen Dıenst, die sıch zunehmender Stärke un! eın Stück sıch autf solchen Plätzen un: beı sol-
kritisch außerten. aut protestierte weIlt auch über die einzelne Konfession chen Gelegenheıten für sıch oder RC

die „Verketzerung legaler Op- hinweg. Ta176€ 1St schon se1ıt Jahren meınsam mıt erwachsenen Christen
ZU großen Anziıehungspunkt für Ju versammelt, bietet 1m großen und gall-posıtion““ un! sprach sıch für eıne eI-

neuerungsbereıite Kırche aus, in der 68 gendlıche geworden, die halb Pılger zen eın Bıld VO  e Unbekümmertheıt,
Streıt und Machtkämpten Ver- halb Tourısten, halb fröhlich W all- aber auch Begeisterungsfähigkeıit, be-

dernde, halb bıtter suchende, dort sonders WenNnn S1e Persönlichkeiten 2US$söhnung un! brüderlichen Dienst gC-
ben muüßfßte. Im Rahmen seıner Kır- gemeınsamem Erleben, Sıngen, Be- der Kırche begegnen, VOoNn denen s1€e sıch
chenkritik torderte Kung mıt 1NWeIls ten un! Meditieren usammenkom- verstanden tühlen oder die sS1€e ver[r-

stehen meınen. Diese können ganzdarauf,; da{fß Jesus mıt 7Zöllnern un:! IN  S Massen VO  - Jugendlichen StrO-
Sundern habe, die Zulassung INEN auf Kirchentagen beım unterschiedliche ‚„„Vorbilder‘“‘ verkör-
wiıederverheirateter Geschıijedener Evangelıschen Kırchentag in Nurn- pCIN. Da machen sıch Johannes Paul
den Sakramenten un sprach sıch für berg 1979 nıcht anders als 19/58% in rel- JO ( Mutltter Teresa, oger Schutz und
die Zulassung verheirateter Männer burg un: Jetzt knappe ZWel Jahre Spa- Johannes Metz keıine Konkurrenz.
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Man fragt sıch, WeI diese Jugendlichen übereinstimmend beobachten, da{fß BC- gender oder wenı1gstens neuglerıger
sınd, woher sS1e kommen, Wdh S2e rade diese Generatıon eiıne Bruchstelle un!: dadurch möglicherweise auch
zeitgenössischer Jugend darstellen und ım Rırchlichen Leben darstellt; da{ß der wıeder ansprechbarer wırd

Großteil VO  — ıhnen sıch nıcht 11UTLr frü-W as S1€, die INnan immer och eher der Gerade deshalb sollte u1lls die TatsacheGeneratıon des Protestes oder des her Aaus dem Zusammenhang mıt dem
Ausscherens oder des Ohne-mich- kirchlichen Leben löst un dafß diese eiıner ım SAaNZEN gesehen unkırchlichen

UN wenıg relig2ös motivierten JugendStandpunktes oder der alternatıyven frühe Loslösung in sehr viel orößerer
Lebenstormen zuordnet, ausgerech- Zahl geschieht, sondern dafß Jugend- nıcht VO  - der Frage abhalten, ob denn
net auf kirchlichen Grofßveranstal- lıche auf sehr viel breıterer Front als die Massen VO Jugendlichen, dıe sıch

auf kırchlichen Grofßveranstaltungentungen zusammentführt. noch in der Generatıon vorher, VO  —

FEınes wırd INan ın aller Nüuchternheit Kıindheit a2um och ezug ZU treffen, nıcht doch mehr sıgnalısıeren
kırchlichen Leben haben Das 1St 1mM als 1Ur optische Veränderungen.feststellen mussen: Dıiıe Ju Wer sınd die Jugendlichen, die dagend, SOWeIlt es s1e, iın soziologisch klar rsprung nıcht eiınmal sehr eın

beschreibbaren Kategorıen, überhaupt Problem der Jugendlichen, sondern ammenströmen? Sie kommen, WwW1e€e
schon anderer Stelle dieses Hefteso1bt, 1St das sıcher nıcht. Wenn deshalb der Erwachsenen, die sıch selbst VO vermerkt (vgl. A 7zweıtellos DOTr-die „„Berliner Morgenpost““ Ab- reliıg1ös-kırchlichen Leben gelöst ha-

schlufßtag des Katholikentages beeıin- ben oder dıe, weıl iın sıch heterogen, wiegend AMUS$ den bırchlichen Jugend-
verbänden, also Aaus dem 1mM Verhältnisdruckt VO den Biıldern in Berlıns den Bereich des Religiösen als mMmOg-

Messehallen und U-Bahnen chrıeb, lıchen Konfliktstoff ausklammern, ZUuT! Gesamtjugend zweıtellos zahlen-
dafß Kırche iın den Famılien nıcht mäfßıg geringen Teıl der durch kırch-die „„Kirche wırd Jung“‘,  CC dann War das lıche Jugendarbeıt noch iırgendwieder Gegenwart zumındest sehr weıt erfahrbar wırd.

vorausgeeılt. Sıeht IMNall sıch auf zOr- Wo aber die Famlıulıie ın keıiner Weıse ertaßten oder ansprechbaren Jugend-
dentlichen‘“‘ kirchlichen Versammlun- lıchen. 15= bıs 18jährige, die aufmıtzıeht, sınd auch die Wege ZUT (70: Grofßveranstaltungen Bischöfe beklat-
gCn oder zaählt die Jugendlichen in meıinde weıtgehend versperrt,. der
eınem ganz normalen Sonntagsgottes- S1e noch offen sınd, verlieren S1e sıch schen, in Großforen geduldıg Diskus-

s1ıonen ber Bergpredigt oder christ-dienst auch ın solchen tür Spätauf- häufıg schon nach der Erstkommu- lıche Erziehung folgen und in dersteher, dann kommt INan nıcht aut sehr 10N — Jeder Gemeindepfarrer erhält
viele. uch Jugendgottesdienste un:! da schon den ersten Sonntagen ach U-Bahn SpONTtaNn geistliche Lieder S1IN-

der Erstkommunionteier seın An- SCHIL, sınd siıcher Jugendliche mıt eınerselbst Jugendbekenntnistage, WI1€e S1e erlebnısmäfßig noch wıirksamen reli-noch in manchen Gegenden gelegent- schauungsmater1al — oder spatestens
iıch stattfinden, haben nıcht wenn S1e 1Ns relıgıonsmündiıge Alter g1ösen Sozıalısatıion, sınd keıine kır-

chenfernen diese taten sıch ohlschwer bewältigenden Besucher- kommen. Nımmt INan dıe Junge (Je- nıcht Nur mıt Beten un! Klatschen,zahlen leiden. Man hat bisher nıcht neratıon als ZANZE, dann 1St S1€e ohl sondern auch mıt Zuhören un! Sıngengehört, da{fß die kıirchliche Jugendar- eine, die mıt eiınem mınımalen relıg16- schwer. Die meısten Jugendlichenbeit in den etzten Jahren VO örtlıchen SsCH VWıssen, mıt eıner mınımalen kommen heute beı KıirchenliedernAusnahmen abgesehen wıeder un relıg1ösen Praxıs und mıiıt einem M1nN1- eher iın beträchtliche Verlegenheıt.artet viel Zuspruch ertährt. Und Re- malen Bezug ZU kırchlichen Leben
lıgionslehrer melden ZW AAar da un:! dort auch als außergottesdienstlicher gC- ber c5 sınd sıcher nıcht NUur solche Aus

eın starkeres Interesse relıg1ösen meındlicher Veranstaltung autwächst. kirchlichen Organısationen un! dem
uch dort 1M kıirchlichen Bereich schmalen Kernbereich der emeındenFragen bei einem Teıl iıhrer Schüler-

klientel, ınsgesamt haben S1e aber ach für dıe Jugend Sonderräume geschaf- alleın. Jugendliche finden vieltach —

W1e VOT ihre lıebe Not ten werden Jugendgottesdienste, C- kompliziert über Zäune un! Zugehö-
Insofern dürfen Berlın, Taıze, Rom meıindliche Jugendangebote un:! -VCI- rigkeiten hıinweg zueinander. Die
oder Papstreisen auf jeden Fall nıcht anstaltungen stromen S1E das 1st die Clique und Gruppe 1St ıhre
mMiıt dem Gesamtbild, das die 10= Folge der beschriebenen allgemeinen normale Organisationsiorm. Es 1St
wärtige Jugend relig1ös bietet, gleich- Sıtuation keineswegs zahlreich hın- zunehmen, da{ß über diese flottieren-
gesetzt .werden. Was manchen viel- e1in. den soz1ıalen Gebilde der Jugendkultur

auch solche Jugendlichen 1Ns Strah-leicht vordergründigen Betrach- Man wırd also mussen, die Ju-
ter angesichts dieser Generatıon reli- gend, die sıch Angebot kirchlicher lungsteld VO  — kirchlichen Grofßveran-
Z1ÖS vorzeıtig frohgemut stımmt, Massenveranstaltungen beteılıgt, de- staltungen geraten, die mıt Kır-

che nıcht viel 1M Sınn haben 119  - aßtverkörpert eher die Ausnahme. Dıie monstriert eıne Außerungsform
Regel 1St ach W1e VOT eıne Junge (Ge- vielen möglichen eıner Jugend, die in sıch VOINl Klassenkameraden oder
neratıon, die ZU kırchlichen Leben ihrer esamtheıt durchwegs kırchen- Altersgenossen aNICSCH und geht mIıt

Z weıtellos tinden sıch auch VOoNn diesenwen1g, aum oder gal keinen Kontakt tern aufwächst, auch wWenNnn sS1e oder
hat Es gilt schon, W as dıe meısten wenıgstens der relig1ös vereinzelte - eıne beträchtliche Zahl aut Kırchenta-
Kenner der Szene, ob S1e VO soz10lo0- ter ihr, gerade weıl ber Glaubensfra- SCIL, in Taıze un! auf Papstreisen eINn.
gischen Handwerk kommen oder M1t- gCH öffentlich un! privat wenıg Hıer haben relıg1öse Attraktionszen-
ten in der SeelsorgspraxI1s stehen, tast gesprochen wiırd, relıg1ös wieder fra- tren un: Grofßveranstaltungen durch-
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2US eıne Funktion: mıt Glaubensfra- aufgeschlossen, und S1e werden eiınmal tauscht und weıterdiskutiert worden,
SCH, kırchlichen Antworten auf Le- den muittelständiısch tragenden Was in vielen Foren eben NUur angetippt
bensprobleme, miıt kirchlich-relig1ö- Schichten ıhrer Gesellschaft gehören. WArL.

SC Ambiente un:! den dort err- Das prädestiniert sS1e ZW aalr weıter 1mM Iso eine Zunahme VO Gesprächs-
schenden Überzeugungen Kontakt Metzschen Sınne tür die 1M Absterben frahıigkeıt un! Gesprächsbereitschaft?
schaffen un Fragebereitschaft geglaubte „bürgerliche Religion“, aber der doch NUur die unretlektierte An-
wecken. ] )as könnte verstärkt werden, Mittelschichten pragen in der Breıte Passung das, W as CS beklatschen

des sozıalen Feldes 1U  an einmal mehrWEn Fragen VDOoN Jugendlichen un! sibt? Man wiırd nıcht über-
Fragen Jugendliıche ın das SESAMTLE dıe Gesamtgesellschaft, bewahren VOT und das letztere nıcht unterschätzen
Diskussionsteld, WI1e 65 be1 solchen dem Absınken iın bloße Subkulturen, dürten. Es 1st ohl eıne dem Alter
Anlässen entsteht, stärker einbezogen aber auch VOT elıtären Verstiegenhei- entsprechende natürliche Lebensäuße-
werden: eıne rage die Veranstalter, ÜC  =) Scheıtern und Chance lıegen da rung, wenn Teenager klatschen un:
aber auch die ‚„ Vorbilder“‘, denen CI bejieinander. nıcht hınsehen, W as S1e be-

Bleibt die rage, W as geistiger Viıta- klatschen. Und natürlich geht CSJugendliche zustromen.
Dıie Jugendlichen 1mM Felde kıirchlicher Iität UuN Anregbarkeit iın den Jugend- Klatschen auch einmal agoressIV her
Grofßveranstaltungen gehören, ob- lıchen steckt, die ın kırchliche Massen- ber gerade in Berlıin 1st aufgefal-
ohl beı verschiedenen Anlässen veranstaltungen stromen und rel1g16- len, dafß Jugendliche vorwiegend
durchaus unterschiedliche Alters- akklamieren:SCIl Führungsfiguren sachlich fragen, S1e substantielle
strukturen vorzutinden sınd, vorwıe- Was hoften sS1€e da anzutreffen, WE Fragen haben und diese auch VOTI-

gend T: Altersgruppe der sehr Jungen, oder W as akklamieren s1e? Zunächst bringen. Hıer ISt eın Ansatz, dem
der 15- bıs 18-, höchstens 20jährıgen, wırd sıcher Atmosphäre gesucht, weıtergearbeıtet werden könnte: nıcht
und S1e kommen SaNzZ überwiegend A4us$s Gemeıinschaftserlebnis, das dadurch, dafß InNnan lange darüber gru-
den Schulen. Dıiese Differenzierung sprechender ISt; als INa dabe: bleiben belt,; WwWI1e I1all den Jugendlichen och
bedeutet iın mehrtacher Hınsıcht eıne kann, WI1e€e InNnan 1St oder Ww1e I1all sıch mehr „Angebote‘“ der Selbstdarstel-
beträchtliche Einschränkung: Fs fehlt indıividuell oder in der eigenen ruppe lung machen und damıt eıner kon-
dıe berufstätige Jugend, CS tehlen die o1bt eın bißchen narzıfßtisch, jedenfalls sumistischen Grundhaltung, die
Lehrlinge un: Jungarbeıter. Vorder- unbekümmert und spielerıisch, eın kırchlichen Grofßveranstaltungen oh-

nehın innewohnt, och ungewolltgründıg 1St klar X  . Dıiese sınd insgesamt nıcht schlechtes Ergeb-
1mM Felde VO Pflicht un! Neigung N1Ss eıner gelockerten Erziehung ın den Vorschub eıstet, sondern dadurch da{ß
nıcht freı disponieren w1e uNseIc Elternhäusern. die Jugendlichen als Mitwirkende und
‚„„verschulte““‘ Jugend. Näher besehen ber 1sSt N NUur das? Jemand aus der Gesprächspartner selbst stärker gefor-

dert werden. Dıie Generatıon der Mült-ergıbt sıch eın großes Fragezeichen: schreibenden Zunft, angesichts des
ber dıe Schulen bleiben die Jugendli- „lockeren“‘ Habıtus der Jugendlichen ter un Väter, die beı solchen Anlässen
chen wenı1gstens eıne ZEWI1SSE Weg- über dıe eiıgene trühe Jugend nachsın- meısten tehlen auch das ENgT ıh-

nend, hat sıch in Berlın einmal die en Ausstrahlungskreıs eın habenstrecke lang durch die Kırche noch
sprechbar, die Jugendlichen, die dıe Muüuhe gemacht, sıch 1Im Sommergarten ıhren Kındern dıe harten Fragen, die
Schule verlassen, verlieren auch diesen den Funkturm vıer, fünf VCI- Jugendliche durchwegs haben, aber
Kontakt weitgehend. Eın ganz weıtes schıiedenen Ecken s1e mischen vielleicht och nıcht ausreichend artı-
Feld lıegt hıer brach:; N 1St nıcht un!: ıhren Gesprächen zuzuhören. Er kulieren können, aus Angstlıch-
hen, W 1e CS auch NUur langfristig rch- kam durchaus beeindruckt zurück. eıt ohnehın lange erlassen. Diese
ıch wıieder erschlossen werden annn Das seıen keıne Jugendlichen, die NUur Ängstlichkeit scheıint sıch gegenüber
Man annn ın den ‚„„verschulten“‘ Ju- sıch ejerten, auch viele vielleicht in C1I- den jetzt Heranwachsenden erübrı-
gendlichen zwıschen 15 un:! 18 den- Ster Linıe NUur Berlin besichtigten; da gCH Hofttentlich wI1Issen das auch dıe
och eıne beträchtliche Chance sehen: sel durchaus sachlich bıs heftig in Jugendseelsorger un! die, die ıhnen
s1€e sınd Erlebniswelten eher Gruppen und Grüppchen - helten

Entwicklungen
Pazıfismus mıiıt Akzenten?
Zu den Friedensbewegungen ın den USA
Dıie Besetzung der amerıkanıschen Botschaft iın Teheran Datum des FEiıntrıitts ın den Zweıten Weltkrieg werden

wach Der Stolz eıner gedemütigten Natıon biumt sıchun der Einmarsch russiıscher Iruppen in Aifghanıstan ha-
auf Farmer des Miıttleren estens brauchen ZuUur Annahmeben das polıtische Klıma ın den USA (jedenfalls zeitweilıg)

verändert. Erinnerungen Pearl| Harbor — das kritische eiıner empfindlichen tinanzıellen Einbuße nıcht übermäßig


